
schaftlichen Frauenkommis­
sionen, die jetzt besonders 
notwendig gewesen wären, 
um unbürokratisch gemein­
sam mit den Gewerkschafts­
und Betriebsleitungen diese 
Voraussetzungen zu schaffen, 
waren liquidiert. Seitens der

Frauen gab es Unzufrieden­
heit und Kritik. Eine Ände­
rung trat im Grunde genom­
men erst ein, nachdem das 
Politbüro des Zentralkomitees 
der SED Anfang 1952 die 
Frauen aufrief, F r a u e n ­
a u s s c h ü s s e  zu bilden.

Operative Organe für die Arbeit unter den Frauen

Wenn wir uns jetzt im Zu­
sammenhang mit dem 20. Jah­
restag unserer Partei diese Si­
tuation ins Gedächtnis zu­
rückrufen, so nicht, um nach­
träglich Kritik an den Ge­
werkschaften zu üben, son­
dern vor allem deshalb, weil 
hieran sichtbar wird, daß un­
sere Partei stets alle Probleme 
und Widersprüche, die not­
wendigerweise bei der Ver­
wirklichung der Gleichberech­
tigung der Frau auftraten, 
ihrer Lösung entgegenführte 
und sich dabei immer auf die 
aktive Kraft der Frauen 
selbst stützte.

Daraus ergibt sich auch die 
allgemeingültige und von un­
serer Partei angewandte Er­
kenntnis, daß es zur Arbeit 
mit den Frauen unumgänglich 
ist, sich auf spezielle Organe 
und Organisationen zu stützen.
W. I. Lenin sagte dazu: „Die 
Partei muß Organe haben, 
Arbeitsgruppen, Kommissio­
nen, Ausschüsse, Abteilungen 
oder wie sonst man sagen 
mag, deren besondere Auf­
gabe es ist, die breitesten 
Frauenmassen zu wecken, mit 
der Partei zu verbinden und 
dauernd unter ihrem Einfluß 
zu halten.“1)

Die Entwicklung lehrte uns, 
daß es nicht nur in den ersten

1) Clara Zetkin „Erinnerungen an 
Lenin" — Dietz Verlag 1957. S. 79

Jahren unseres sozialistischen 
Aufbaus notwendig war, 
solche Organe für die Arbeit 
mit den Frauen zu besitzen. 
Im Gegenteil. Mit dem Fort­
schreiten des sozialistischen 
Aufbaus reiften immer neue 
Probleme bei der Durchset­
zung der Gleichberechtigung 
der Frau im täglichen Leben 
heran.

Sehr deutlich zeigte sich das 
auch bei der Bildung der 
landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften und der 
sozialistischen Umgestaltung 
unserer Landwirtschaft. Ohne 
die Frauenausschüsse in den 
LPG, ohne die wirkungsvolle 
Tätigkeit der Fraueninstruk­
teure bei den Politabteilungen 
der MTS hätten wir niemals 
so großartige Ergebnisse bei 
der Entwicklung der Bäuerin­
nen und ihrer aktiven Teil­
nahme an der Gestaltung der 
genossenschaftlichen Arbeit er­
zielen können.

Auch gegenwärtig, unter den 
Bedingungen der fortschrei­
tenden technischen Revolution, 
erweisen sich die Frauenaus­
schüsse — die im vergangenen 
Jahr den Betriebsgewerk­
schaftsleitungen bzw. den LPG- 
Vorständen unterstellt wurden 
— als große Stütze, um alle 
Probleme zu lösen, die mit der 
Einbeziehung der Frauen in

den umfassenden Aufbau des 
Sozialismus, mit der Klärung 
des Verhältnisses der Frauen 
zur Technik und ihrer Qualifi­
zierung im Zusammenhang 
stehen.

Eine große verdienstvolle Ar­
beit bei der Einbeziehung der 
Frauen aus allen Schichten der 
Bevölkerung in das gesell­
schaftliche Leben leistet der 
D e m o k r a t i s c h e  F r a u ­
e n b u n d  D e u t s c h l a n d s .

Auf der Grundlage der von 
unserer Partei ausgearbeiteten 
Bündnispolitik hat der DFD 
Hunderttausenden Frauen ver­
schiedener Weltanschauung 
und Herkunft geholfen, ihren 
festen Platz in unserer sozia­
listischen Gesellschaft zu fin­
den und sich gemeinsam mit 
den Arbeiterinnen und Bäue­
rinnen aktiv für die Stärkung 
und Festigung unserer Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik einzusetzen. Die Frauen 
im DFD leisten in den Organen 
der Nationalen Front, in den 
Wohngebieten der Städte und 
Dörfer, in den Volksvertretun­
gen, in den Schulen und im 
Handel eine unermüdliche 
Kleinarbeit. Sie haben großen 
Anteil an der Herausbildung 
unserer neuen, sozialistischen 
Menschengemeinschaft. Das 
zeigte sich besonders auf dem 
Frauenkongreß der DDR im 
Jahre 1964. Aufbauend auf den 
Leistungen der Frauen im ge­
sellschaftlichen Leben, gestal­
tete er sich zum ersten Mal als 
Kongreß aller Frauen unserer 
Republik und löste so wichtige 
Impulse für die praktische 
Massenarbeit unter den Frauen 
aus.

Eine weitere wichtige Erkennt­
nis, die uns der 20jährige 
Kampf unserer Pa?tei vermit­
telt, ist die, daß die Gleichbe-
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